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! Ktadtarrordneten-Kitzmig

der Stadt Friedrichsdorf i . T.
» Die Herren Stadtverordneten und Schöffen werden
einer nicht öffentlichen Sitzung auf
ittwoch, den 18. März ds. Js ., abds. 8 Uhr
x das Rathaus hierdurch gebührend eingeladen.

Tagesordnung:
2 Punkte.
Friedrichsdorf, den 14. März 1914.

Der Bürgermeister.

f Die rückständigen Gemeindesteuern u. Kanal¬
bühren sind bis zum 20 . d. M. zu entrichten, da
ch Ablauf dieser Frist das Mahnverfahren eingeleitet
rd.

Friedrichsdorf, den 14. März 1914.
Achard.

?̂ ^ Hffischen Schornsteine vorgenommen
und zwlfj

Friedrichsdorf, den 12. März 1914.
Die Polizeiverwaltung.
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teil ui
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s wird darauf hingewiesen, daß während des
res der öffentlichen Fuhrwerkswagein der Bahn-
ze auf dem Bankett zwischen Haus Nr. 23 und 26
id gelagert wird.

Friedrichsdorf, den 14. März 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

hl

Die zum Feuerwehrdienst verpflichteten Personen
den Jahrgängen 1875 bis 1894 werden zum Diens-
den 17. d. Mts ., abends 8*/, Uhr in den Sitzungs-
im Rathaus zwecks Neueinteilung der Pflichtfeuer-

r geladen.
- Die Feuerwehr-Abzeichen sind mit zur Stelle zu
ingen.

Der Oberbrandmeister.

der Gemeinde Köppern
. 4[ Gerneirrdeverlreler-Sitzung

tikel
La.'

der Gemeinde Köppern i . T.
Die Herren Mitglieder der Gemeindevertretung und

Gemeinderats zu Köppern werden zu einer öffentlichen
mng auf
enstag, den 17. März d. I ., abends 8'/- Uhr
' das Rathaus hierdurch gebührend eingeladen.

Die Berufung erfolgt mit dem Hinweis darauf, daß
Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu

terwerfen haben.
f Tagesordnung:

Pfg. I -oeratung des Haushaltungsvoranschlages für 1914.
I Köppern, den 14. März 1913.

Der Bürgermeister.

Fvirdrichsdorfer Nachrichten.

Die Herren Handwerksmeister werden zu einer Be-
:echung über Festsetzung des Schulplanes für das
te Semester 1914 der gewerblichen Fortbildungsschule !

durch zu Montag, den 16. d. M., abends 8 Uhr in 1
Rathaussaal höfl. eingeladen.
Friedrichsdorf, den 14. März 1914.

Der Bürgermeister.
Bon Montag , den 16. d. M. ab, bis einschließlich

. nerstag, den 19. d. M. wird in hiesiger Stadt die !
tun8§§nigUng der steigbaren und das Ausbrennen der j

Friedrichsdorf , den 14. März.
^ Stadtverordnetenversammlung vom

kie Herren: Bgm. Schneider,
§ r " -Foucar , Schöffe Garnier , Stadtv . Achard,

„nlr . ^ amparter,  Dr . Marmier , Ed . Privat,
^usstlet und Wiefett.

Inrr^§ fel lten  Herren : Schöffe W. Privat . Stadtv.
Mller und Aug. Privat.

. Zweite Lesung des Haushaltes für 1914.
; 1 Li ntritt  * n zweite Lesung wird von ver-
r r ai>tDerPrkneten  der Wunsch geäußert, daß

her alt Derr>ie1fältigt und den Stadtverordneten
te  b ^ ung übergeben werden möchte. Bürgerm.

^ nfelhnn •t>cmer*t hierzu , daß es ihm nicht möglich sei,
m mehreren Abschriften ausfertigen zu lassen,

da da? Schreiben des sehr umfangreichenPlanes zu viel
Zeit in Anspruch nehme und er außerdem sehr oft erst
im letzten Augenblick einzelne Unterlagen für die Zu¬
sammenstellung erhalte. Es sei nur dann möglich, wenn
ihm eine Schreibmaschine bewilligt würde . Stadtv.
E . Privat äußert hierzu, daß ja verschiedene Herren des
Kollegiums im Besitze von Schreibmaschinen seien und
sich wohl auch gerne dazu verstehen würden, dem Herrn
Bürgermeister diesbezüglich an die Hand zu gehen.
Stadtv . Achard regt noch an, man solle sich auch einmal
über die Höhe der Druckkosten informieren.

Ueber den zu Titel 1 gestellten Antrag des Stadtv.
Wiefett, zu Beerdigungen am hiesigen Platze den Leichen¬
wagen unentgeltlich zur Verfügung zu stellen und auch
die Kosten für die Bespannung und den Leichenbegleiter
auf die Stadtkasse zu übernehmen, kommt es nochmals
zu einer Aussprache. Stadtv . Ed. Privat will den Antrag
in seinem ersten Teil, daß der Wagen unentgeltlich zur
Verfügung gestellt wird, gerne unterstützen, zumal er
dieselbe Anregung bereits früher einmal vorgebracht
habe, dagegen würde die Uebernahme der übrigen Kosten
seiner Ansicht nach zu weit führen. Stadtv . Wiefett be¬
merkte hierzu nochmals, daß diese Auffassung das Gegen¬
teil von dem sei, was er erreichen wolle und tritt noch¬
mals für die Annahme seines Antrages ein. Bei der
Abstimmung wird der Antrag mit 6 gegen 1 Stimme
abgelehnt ; dagegen ein Antrag des Stadtv . Privat , den
Wagen unentgeltlich für Beerdigungen innerhalb Fried¬
richsdorfs zur Verfügung zu stellen mit 5 gegen 2
Stimmen angenommen.

Bei dem Titel Schuldenverwaltung beantragt Stadtv.
E . Privat , daß die Zinsen der Tilgungsraten für An¬
leihen aus dem Grundstockvermögen nickt in den Haus¬
halt fließen, sondern gleichfalls zur Tilgung mit ver¬
wendet werden sollen. Derselbe wird nach kurzer Aus¬
sprache mit 7 gegen 1 Stimme abgelehnt. Bei Titel 13
beantragt Stadtv . Wiefett zu der Position „Pflege der
schulentlassenenJugend ", wofür 300 M . eingesetzt sind,
daß über die Verwendung dieser Mittel die Stadtver¬
ordnetenversammlung von Fall zu Fall entscheiden solle.
Bgm . Schneider bittet dies nicht zu tun , darauf könne
sich der Ortsausschuß nicht einlassen, sondern den Betrag
entweder zu bewilligen oder ihn einfach zu streichen. Der
Titel wird mit 7 gegen 1 Stimme bewilligt und sodann
der Hanshalt im Ordinarium mit 100604 Mark,
im Extra-Ordinarium mit 70700 M . Einnahmen und
Ausgaben , also insgesammt mit 171304 M . Einnahmen
und Ausgaben einstimmig festgesetzt. Die Steuerzuschläge
bleiben in der bisherigen Höhe bestehen.

Der Bürgermeister gibt bekannt, daß die Verhand¬
lungen zwischen Herrn O. Foucar und der Lokalbahn-
Aktiengesellschaft keinen erfolgreichen Abschluß gefunden
haben. Da Herr Foucar selbst bestimmte Vorschläge über
Herabsetzung des Preises machen will, sollen dieselben
zunächst in nicht öffentlicher Sitzung besprochen werden.

Für die Errichtung des Fundaments zu der öffent-
Wage liegt ein Kostenvoranschlqgvon Maurermeister
V. Becker über 750 M. vor. Dabei ist die Errichtung
einer Beton- anstatt einer Ringofensteinmauer vorge¬
sehen. da erstere den Vorzug hat, haltbarer zu sein. —

i) In nichtöffentlicher Sitzung der Stadtverordneten-
Versammluug hat Herr O. Foucar sich bereit erklärt, den
Vertragsentwurf über Lieferung und Versorgung der
Stadt mit elektrischer Energie selbst anzunehmen. Nach
dem Entwurf beträgt der Preis pro Kilowattstunde vom
1. April 1914 für Licht 45 Pf ., für Kraft 25 Pf . mit
Rabatt . Die Stadtverordneten haben wegen vorgerückter
Stunde die Angelegenheit vertagt. Die Verhandlungen
werden sofort in Angriff genommen.

Die Ortsgruppe Friedrichsdorf des Hansa-Bundes wird
am Freitag , den 20. März, abends */»9 Uhr, im Saale
des Hotel Adler eine Versammlung abhalten , in welcher
Herr Syndikus Emil Brandt-Berlin , der hier vor einigen
Jahren schon einmal gesprochen hat , eignen Vortrag über
„Der volkswirtschaftliche Wert des Detailhandels " halten
wird . Zu dem Vortrag haben auch Nichtmitglieder —
Damen und Herren — freien Zutritt.

x Der Hausierhandel, ein Krebsschaden für die seß¬
hafte Geschäftswelt, macht sich in jedem Frühjahr sofort
wieder bemerkbar, wenn die gelindere Witterung und
die längeren Tagesstunden ein Wandern über Land ge¬
statten . Es soll nicht etwa unsere Absicht sein, den
wenigen reellen Händlern, die ihre Ware im Umherziehen
für angemessene Preise verkaufen, den Verdienst miß¬
gönnen zu wollen, denn zu ehrlicher Konkurrenz hat
jedermann das Recht. Dagegen soll gegen jene Hausierer
Front gemachtwerden,diemitoffensichtlichem„Schund " das
flache Land überschwemmen und den wenigen ansässigen
Geschäftsleuten das Fortkommen erschweren. Es ist eine

altbekannte Tatsache, daß sich in verschiedenen Industrie¬
städten große Fabriken nur mit der Herstellung von
solchem minderwertigen Schund befassen, den kein seß¬
hafter Geschäftsmann verkaufen darf, ohne am nächsten
Tage die Fenster eingeworfen zu bekommen. Diese Ware
wird vielmehr nur für den Hausierer hergestellt, der
sofort nach dem Verkauf wieder verschwindet und infolge¬
dessen nicht haftbar gemacht werden kann. Schließlich
sollten unsere Leser in jedem Falle bedenken, daß unsere
einheimische Geschäftswelt hier am Orte Steuern zahlt
und alle sonstigen Gemeinlasten ehrlich tragen hilft,
deshalb aber auch umsomehr Anspruch darauf hat, von
unserer Einwohnerschaft in erster Linie berücksichtigt zu
werden. Und wer erst einige Male beim Einkauf vom
Hausierer durch Schaden klug geworden ist, wird dann
wohl um so sicherer zu den bewährten heimischen
Lieferanten zurückkehren.

Köpperner Nachrichten.
Köppern , den 14. März.

8 Gemeindevertreterwahlen. Die Wahlen , die gestern
und vorgestern stattfanden, hatten folgendes Ergebnis:
In der 3. Klasse wurde der Werkmeister Heinrich Roth
mit 107 Stimmen gewählt, der Gegenkandidat erhielt
46 Stimmen . In der 2. und 1. Klasse waren Gegen¬
kandidaten nicht aufgestellt und wurden gewählt für die
2. Klasse Frl Sengeisen mit 14 Stimmen und für die
1. Klaffe Louis Gauterin , Friedrich Föller sowie für
den freiwillig ausgeschiedenen Karl Jakob Müller der
Gastwirt Karl G. Müller mit je 6 Stimmen.

e Schulpersonalien. Fräulein Wirth , welche seither
als Lehrerin dahier einstweilig angestellt war , hat mit
1. April d. I . ihre endgültige Anstellnng an hiesiger
Schule erhalten.

a Rückkehr zur einfachen Lebensweise. Die Unter¬
suchungen hervorragender Gelehrter auf dem Gebiete
der Lebensmittelchemie zeigen mehr und mehr, wie not¬
wendig die Rückkehr zur einfachen Lebensweise unserer
Voreltern geworden ist. Die moderne Hausfrau kann
den Reis nicht poliert genug, die Milch nicht „keimfrei"
genug sterilisiert, das Mehl nicht weiß genug bekommen.
Aber wir wissen heute (wie Funk in den „Naturwissen¬
schaften" berichtet), daß im äußeren Kern von Reis,
Weizen, Roggen und Mais gerade die besten Stoffe zur
Ernährung liegen, die durch das moderne Polier - und
Mahlverfahren verloren gehen. Zudem ist nachgewiesen
worden, daß in den äußeren Schichten ein wunderbarer,
neuer Stoff enthalten ist, den man Vitamin nennt. Es
sind stickstoffhaltige Körper, die für da§ Wohlbefinden
des Menschen und vieler Tiere ausschlaggebend sind.
Das Vitamin fehlt in getrockneten Gemüsen und Früchten
— darum entsteht bei ihrem ausschließlichen Genuß
Skorbut. Polierter Reis hat das Vitamin verloren,
sein Genuß erzeugt die gefürchtete Beriberi. Hoch¬
sterilisierte Milch ist vitaminarm gemacht. Sie ver¬
ursacht bei Säuglingen schwere Erkrankungen, die nicht

(Fortsetzung auf der letzten Seite.)

Kirchliche Nachrichten
der französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , 15. März 1914
91/2 h : Culte frangais.

101/a Uhr: Deutscher Gottesdienst.
121/]  Uhr: Deutsche Sonntagsschule

Dienstag Abend8 Uhr: Jungfrauen -Verein im Pfarrhaus.
Donnerstag Abend 71/a Uhr : Jugendverein.

Sonntag u. Donnerstag abends 8 Uhr Jüngliugsverein.

Methodistengemeinde(Kapelle).
Sonntag , den 16. März 1914.

9 /̂2 Uhr: Predigt
12 Uhr: Sonntagsschule
abends 8 Uhr: Predigt

Mittwoch abend 81/* Uhr Bibelstunde

Gemeinde von Friedrichsdorf und Umgegend.
Herz  Jesu Kapelle.

Sonntag , den 15. März.
Von 9 Uhr an Gelegenheit zur Beichte.

9st2 Uhr: hl. Messe und Predigt.

Köppern.
Sonntag Oculi, den 15. März.

91/2  Uhr : Gottesdienst
Daraus Kindergottesdienst.

Donnerstag , den 19. März , abends 8 Uhr:
Passionsgottesdienst.



flloderne Heilmittel
Das Heilmittel , Tryposafrol genannt , ein Safranin¬

derivat , hat glänzende Erfolge bei Bekämpfung der Trypano-
svme ergeben. Trypanosomen sind bekanntlich die Parasiten,
welche in ihren verschiedenen Arten die Schlafkrankheit und
die Tsetsekrankheit verursachen.

Die Versuche, die an Meerschweinchen und Ratten , die
mit Trypanosomen infiziert waren , angestellt wurden,
hatten fast durchweg die besten Erfolge . Das neue Präparat
ist durchaus unschädlich, Schädigungen sind wenigstens bis¬
her noch nicht beobachtet worden. Alle Versuche, die bis
jetzt in Afrika 'und anderorts mit Tryposafrol an Menschen
gemacht wurden, in Togo, Kamerun und Ostafrika haben ge¬
zeigt, daß eine schädliche Nebenwirkung sich niemals cin-
stellte. ,

Die Versuche werden an Schlafkranken fortgesetzt.
Kleine unangenehme Nebenwirkungen, wie Erbrechen usw.,
Ivurden durch geeignete Kombinationen des Tryposafrols im
Novotryposasrol beseitigt.

Ganz ausgezeichnete Resultate wurden mit dem neuen
Heilmittel bei Maul - und Klaueirseuche erzielt , besonders
von Tierarzt Metzner in Kattowitz. Diese Versuche erhalten
noch deswegen besonderes Interesse , da Professor Stauf-
finger-Zürich in diesen Tagen bekannt gab, daß die Maul-
>md Klauenseuche eine Protozoenkrankheit sei, und daß die
Erreger den Leishmanniaerregern außerordentlich verwandt
sind. Auch bei der chronischen Form der Schweineseuche
wirkt Tryposafrol sehr günstig.

Ferner 'haben eine Reihe von Tierärzten glänzende Er¬
folge 'mit Tryposafrol bei dem Blutharn der Rinder erzielt,
einer in ganz Europa sporadisch, verbreiteten Protozoen¬
krankheit, die Wohl identisch ist mit dem Texasfieber in
Amerika 'und dem Küstenfieber in Ostafrika . Ganz beson¬
ders bedeutungsvoll für unsere Kolonien ist die Tatsache,
daß auch bei der Tsetsekrankheit das neue Heilmittel aus¬
gezeichnet wirkt . Auf der Hirschplantage bei Morogoro so¬
wohl wie in Kamerun sind an tsetsekranken Eseln gute Heil-
Ivirkungen erzielt worden. Die Versuche sind an' verschie¬
denen Orten in Kamerun und in Ostafrika einheitlich günstig
ausgefallen.

Aus diesen Mitteilungen darf man Wohl folgern, daß
>vir durch die Tätigkeit der beiden genannten Forscher, des
Geheim rats Professors L. Brieger und Tr . M . Krause, ein
neues Heilmittel erhalten haben, das nicht nur in der
Heimat , sondern vor allem auch in unseren Kolonieg den
größten Segen stiften wird . Wenn wir unsere T'ropeAkolo-
nien erst einmal von der Dsetsekrankh it befreien und dadurch
die Pflugkultur in großem Maßstabe einsühren können, dann
wird auch die Fortentwicklung nn 'erer Kolonien in ganz
neue Bahnen gelenkt Iverden.

Wundschcru.
öestschland.

Notgesetz.  Ein Etatnotgesetz wird dem Reichs¬
tag zugehen, da eine Verabschiedung des Etats bis zum
l. April ziemlich unwahrscheinlich geworden ist. Durch das
Notgesetz wird, wie in früheren Jahren , der Reichskanzler
ermächtigt, die notwendigen Ausgaben über den 1. April
hinaus zu leisten. Ebenso hat der Kanzler die Ermächtigung,
die bereits in Angriff genommenen Bauten fortzusetzen.

Mangel der feldgrauen Uniform.
wird nicht verkannt , daß die neue Felvuniform neben

vielen Vorteilen auch Nachteile in sich birgt , an deren Ab¬
stellung aber ernstlich gearbeitet wird . Der Hauptnachteil
wird darin gesehen, daß infolge der Gleichförmigkeit des
Rockschnittes und vor allem der Farbe eine Verwechslung
sowohl unter den eigenen Truppen als auch im Ernstfälle
mit feindlichen Truppen , die bekanntlich auch die feldgraue
Uniform tragen , sehr leicht möglich wird , da eine Unterschei¬
dung selbst auf geringe Distanzen schwierig ist. Man trägt
sich daher mit Erwägungen , zu der Feldunisorin wieder die
farbigen Kragen und Aufschläge in den alten Waffenfarben

Zn spät.
6.

„Ein Obdach!" heischte sie, und „Hülfe !" Der Wagen
liege zerbrochen nahebei am Wege; der Kutscher sei bei
den Pferden geblieben. Ich , öffnete meines Zimmers Tür
und hieß sie eintreten.

Sie bückte sich unter der niederen Gewölbung, und
als sie dann neben mir stund, da reichete mir das blonde
Haupt doch nur bis zum Kinn.

Ich war imgeschickt immer gegen Frauen , doch flog ein
Lächeln um ihren ernsten Mund , als sie sah, wie ich mich
mühetc, ihr Höflichkeit zu erweisen.

Ich danke, Monsieur , sagte sie, und warf den Mantel
ab ; dann nahm sie den nassen Schleier vom Kopfe, setzte
sich in den Lehnstuhl am Kamin und lockete meinen Cäsar;
der legte zutraulich, den Kopf auf ihre Kniee, und sie strei¬
chelte ihn mit ihren Weißen zarten Händlein.

Ich stund in Gedanken verloren vor ihr und schaute
sie an ; seltsamlich kam es über mich, da in meinem ein¬
samen Stüblein ein Weib saß.

Fremd, und doch so süß vertraut dünkete es mich, und
ich vergaß alles über solch' anmutig Bild , bis sie mich bat,
ich solle ihrem Kutscher Hülfe senden.

Ta hastete ich fort in Schreck uird Verlegenheit und
gebot dem Jobst , er solle die fremden Mähren sorglich
verpflegen und den Kutscher mit Bier und Imbiß laben,
und im oberen Gestock solle sein, des Jobsten , Weib ein
Kämmerlein Herrichten für die Dame , da sich zeigete, daß
das Gefährt zu arg beschädigt und sie in diesem Wetter¬
graus nicht weiter könne.

einzusühren, oder den grauen Kragen wenigstens mit einem
Spiegel in diesen Farben zu versehen.

Lsropa.
— Belgien.  Es teilte der Kolonialministrr Renkia

bei Beratung des Kolonialbudgets für 1914 mit , daß der
Kongostaat mit einem Defizit von 21,4 Millionen Franken
absch,ließt.

: : Frankreich,.  Tie Budgetkommission der Kammer-
Hat einen Kredit .von 6 Millionen zur Einführung einer-
neuen autvmatisck-en Kuppelung für Eisenbahnwagen ein¬
gestellt. 'Tie mit dieser neuen Kuppelung an gestellten Ver¬
suche sind zur vollen Zufriedenheit ausgefallen . Die ein¬
zige Schwierigkeit bestand darin , ein Modell zu erfinven,
das den internationalen Wagenverkehr in keiner Weist stört
und von den benachbarten Ländern , besonders von Deutsch
ohne Schwierigkeit ebenfalls eirrgeführt werden kann.

Oesterreich.  Ein Erlaß verfügt , daß die alba-
nische Sprache künftighin als Telegrammsprachr zugelasseir
wird.

X Griechenland.  Man hat die weitere Räumung
des Epirus eingestellt, um dir Anhänger der Unabhängig¬
keitsbewegung nicht zu Herren jener Gebiete werden zu
lassen.

? M o ntenegro.  Tie Skupschtina nahm ein Gesetz
über die Besiedelung der eroberten Gebiete an mit Bestim¬
mungen über die Art der Landaufteilung und die Förderung
der Ansiedler durch eine zu gründende Hypothekenbank.
Das Gesetz hat vorläufig nur theoretischen Wert, da die
Besitzverhältnisse in den neuen Gebieten ganz ungeordnet
sind.

M Rußland.  Tie Regierung hat durch Vermittlung
eines Hamburger Agenten für 29 Millionen Mark Schuh
leder lei amerikanischen Firmen bestellt. Gleichzeitig l>at
das Kriegsministerium 40000 Dutzend Kalbsfelle für Tor¬
nister einer dänischen Firma zur sofortigen Lieferung in
Auftrag gegeben.

— Serbien.  Es verlangte Frankreich auf diplo¬
matischem Wege Rückstellung der gelegentlich der Eroberung
Monastirs von deir serbischen Truppen bei der Filiale der
Ottomanischen Bank beschlagnahmten 980 000 Franken. Da
jedoch dem serbischen Armeekommando nur 223888 Franken
übergeben wurden , sei der Verbleib des Restbetrages von
450 000 Franken bisher noch nicht aufgeklärt , weshalb eine
Untersuchung dieser Angelegenheit bevorstehe.

: : Spanien.  Es wird eine Erklärung der spanischen
und der französischen Regierung bekanntgemacht, nach
welcher in Marokko eine jede der Regierungen in der Zone
der anderen auf alle aus den Kapitulationen sich ergeben¬
den Rechte und Privilegien verzichten.

: : Türkei.  Es werden als Gründe für die Demission
des Finanzministers Rifaat Bey Gesundheitsrücksichtenan¬
gegeben. Rifaat Bey wurde zun, Senator ernannt . Es wird
bestätigt, daß der Arbeitsminister Dschemal Bey und der
Marineminister Mahmud ihre Portefeuille getauscht haben.

«flen.
— Chin  a. Man meldet, England beansprucht an-

gesichts des Privilegs der Japaner bei den Hanjehping-
werken die Konzession für den Bahnbau Nanking-
Tschangtscha.

Kmerika.
: : Mexiko.  Nach einem Bericht, den der Kriegs¬

sekretär vom General Blons , dem Befehlshaber der ameri¬
kanischen Truppen an der mexikanischen Grenze erhalten
hat, ist die Leiche des in Mexiko umgekommenen Ameri¬
kaners Vergara aus ihren : Grabe aus dem Friedhofe in
Hidalgo von Vergaras eigenen Verwandten und von Mexi¬
kanern entfernt worden, welche von den Verwandten da¬
mit beauftragt worden waren . Nach dem Bericht hat Kapi¬
tän Sanders , der die texancschen Grenzkonstabler befehligt,
bestimmt erklärt , daß kein texanischrr Konstabler die Grenze
überschritten habe, und daß an der Leiche Vergaras keine
Anzeichen von Brandwunden gefunden worden seien.

Und es kam, daß ich mich, nicht in mein eigen Gemach
getrauete vor Herzklopfen und Verlegenheit, als ich, mich
aber dennoch, wand und vor ihr stund, da dankte sie mit
süßen Worten , und ihre Angen sahen holdselig zu mir em¬
por, bis sie sich senketen vor den meinen und ihr lilien¬
weiß Antlitz sich rötete . Und so saßen wir stumm bei ein¬
ander, und draußen tobte das Wetter und riß ungestüm
in dem Geäst der hohen Linden.

Ich bin ein unbeholfener Gesell, ich könnt' nicht reden,
sah sie nur an und wehrete den: Hunde, der nicht von
ihr gewichen und nun zu Treu Füßen sich, gestrecket.

Sie aber merkte es kaum ; ihre Augen hielt sie ge¬
schlossen, und ein schmerzlich Sinnen grub ihr ein Fältlein
auf die Weiße Stirn . Tann kan: des Jobstens Frau und
brachte Wein und Imbiß , aber sie rührte kaum die Speisen
an , und dann begehrete sie zur Ruhe.

Ich aber fand solche nicht. Ich lief hinaus in Sturm
und Regen und starrte zu ihrem Hellen Fensterlein hinauf,
und die halbe Nacht loanderte ich nnstät umher, und da
könnt' ich sprechen zu ihr , halblaut , lange reden, daß die
Hunde mich verwundert und blöde anstarrten.

Am andern Morgen aber war das schöne Vöglein vor
Tau und Tag ausgeflogcn , so früh ich auch aufstand. Auf
dem Tisch vor ihrem Lager aber fand ich ein offen Brief¬
lein, und darinnen mit zierlicher Schrift die Worte:

Friederike von Babenberg danket Euch für die Gast¬
freundschaft und hoffet, sie vergelten zu können.

Das Zettelchen lieget noch im Kasten meines Tisches
mit anderem Tand , Löcklein, Bändern und getrockneten
Blumen, vergriffen und morsch zum Zerfallen.

Aus ukker Well.
— Berlin. In Lichtenberg wurde die Frau

beiters Günther unter rätselhaften Umständen tot
aufgefunden . Ter Mann , der den Tod seiner
Polizei meldete gab an , daß die Frau ohne ein Le!
von sich zu geben, im Bett gelegen habe, was ihm
abends äufgesallen sei. Das Gesicht der Leich:
angelaufen und aus Nase und Mund viel Blut
Ob ein Mord vorliegt , wird erst die Obduktion fes
nen. Tie Eheleute sollen in Unfrieden gelebt ho!

— Glogau . Ein Schadenfeuer äscherte in
Kreis Glogau , zwölf Besitzungen mit 27 zum Teil
Gebäuden ein. Tas ganze Dorf schien bedroht,
gauer Feuerwehr und Pioniere leisteten Hilfe,
den wird auf weit über 100 000 Mark geschätzt.
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verbot . Tie Hallesche Polizei verbot den
des Bürgermeisters Trömel aus Usedom, der
Dämmerzustände und seine Erlebnisse in der Fre
in allen großen Städten Deutschlands sprechen
jetzt damit in Halle beginnen wollte.

? Szene in einem Zirkus. Im Zirkus C
Gelscnkirchen hat sich ein aufregender Vorfall
Während der Vorstellung fiel ein wütender Tiger
diger Wagner a:: und verletzte ihn durch Bi 'se
erheblich. Nur mit vieler Mühe konnte die Bestie
Opfer verscheucht werden. Tie anderen Tiere d«̂
verhielten fick während des Vorfalls ruhig.

— Unterschlekfs bei der Hamburg -SüdameriA,^
Tie Voruntersuchung in dem Massenprozeß ivegen» ^
senunterschleise bei der Hamburg -SüdamerikanischerHun£
schiffahrtsgesellschaft ist jetzt, Ivie gemeldet wird, ers
monatiger Tauer nahezu beendet. Die Anklage rhdesprodu
gegen mehr als dreihundert Angestellte der Reeoe«^. Krankl
täne , Offiziere, Maschinisten usw. umfassend. Tio ^ ^g eTt tj
Verhandlung dürste Voraussichtlich nicht vor PfiiM^
ginnen.

— Wasserspeier;- . Es brechen, wie aus Pm
geineldet wird , gewaltige Wassernrengcnin Stärke»
Liter pro Stunde aus dem Mont D'Or (Augerne) hrh
überschwemmen den im Bau begriffenen Tunnel dl
bahnlinie von Frasne nach Ballong auf eine 3i
6 Kilometer . Bis jetzt hat das Mauerwerk den ui
Wassermassen standhallen können, so daß die vei
Schädigungen verhältnismäßig gering sind,
genieure hoffen, daß die Strecke noch im Laufe dies:
in Betrieb genuin men Iverden kann.

Neuartig. Ter Pariser Akademie der ^
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wurde zur Begutachtung ein neuer Blitzableiter d
dessen Spitze einen Ueberzug von l—2 Milligramm Mansch,
zum Preise von 400 Frank pro Milligramm trägt . ^
Radium die umgebende Luft auf große Entfernu ^ ^
leitend macht, findet in den verschiedenenatmosp L

chichten ein Austausch von Elektrizität statt , der ! ß ..
bildung erschwert. Selbst bei schweren Entladung :̂ /
eine erhebliche Schwächung der Wirkung statt—
Luftstrome, der zwischen den einzelnen Schichten^ ' ^ v
Umkreis von mehr als 10 Meier zirkuliert . Die! ^ nd
gemachten Versuche habe:: eine Bestätigung der m
Erfinder aufgestellten Theorie ergeben.

:: Leichtfertig. Aus Briey wird gemeldet:
Wirt schoß seinen Revolver gegen einen am Chie
lsgenen Schuppen ab, in dem urehrere Soldaten
Jäger -Regiments mit der Reinigung ihrer Wäsche'
waren . Tie Kugel drang durch ein Brett und
Soldaten in den Kopf, so daß der Männ in b# ]
stürzte.

+ Roman des Herzogs von Massari. Eine
tische Ehescheidungsodyssee hat ihr vorläufiges
funden. Ter Herzog von Massari in Florenz
von seiner Gattin , einer geborenen Herzogin
scheiden lassen und eine junge Dame aus der F!
Bourgeoisie heiraten . Ta es in Italien keine El
gibt , ging der Herzog nach Ungarn, wurde ungaris
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Nun wußt ' ich's ; sie war die Tochter des al
nerals Babenberg auf Mansdorf , kann: ein Stün
hier, und von Jobsten erfuhr ich, daß sie vom
ihres Bruders zurückgekehrt sei, der, ein toller
auf der Mensur sein Leben gelassen habe.

Nun falle das große Majorat nach dem
sehr alten , schier kindischen Vaters an eine entfernt
linie zurück, und dann müsse sie Mansdorf Verl

Ter Kutscher, der dies erzählet, habe hinzu;
möge Wohl wissen, was dereinst noch aus , ihr loei
nach einem armen Edelfräulem renneten sich di
just nicht die Hacken ab.

Ich aber hatt ' fortan kein ruhig Stündlein n
hin ich sah, stund vor :uir das schlanke Weib in
len Trauergewand ; wohin ich ging, wandelte sie
und blickte mich an aus den blauen Augen, u:
beugte sich ihr blasses Antlitz über mein Lager.

Tie Liebe war über mich gekommen mit schi
Hafter Macht ; ich war vierundzwanzig Jahr,
und hatte bisher noch niemalen in eines Weil
geschauet. V

Und es kan: so; es kam das Unglaubliche,
hoffen Gewagte : Friederike von Babenberg ward
Braut.
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Ei , das ging alles ordentlich zu; kein Teil
kein Hexenwerk, aber mich dünkete es das lieblitz'
der der Welt in dem Augenblick, als ich sie im Ää
an des kranken Vaters Bette.

„Friederike , mein Leben lang will ich' s dir
— weiter könnt ' ich nichts sagen. Alles Andere



, wollte sich in Fiume scheiden tonen . Sr wurde aber
Heien Ter Herzog ließ sich mde„en mcht verdrießen
Rew -Lrleans zu gehen , wo er vor de-n dortigen Gericht
L. die Scheidung erzielte . Unmittelbar darauf h.l-
^er seine Geliebte . Sobald der Herzog nach Florenz
lehrt , dürfte er wegen Bigamie unter Anklage ge-

\ werden. _

Schiffbrüchig.
Dampfer „Rochambeay" von der Compagnie Gcne-

^Transatlantiaue , der von Newhork in Havr .' einge-
■c «L ist brachte einen seit langem Vermieten unc, den
r EKtän Tucvs , der mit seinem Schiff aus einem Riff der
cht. U Palmerston gestrandet war. Seitdem hatte man keine

»richt mehr erhalten und war der Meinung , daß das
iff mit Mann und Maus verloren gegangen sei . Es
11 sich in der Umgebung der Insel Palmerston, als es
keiner äußerst heftigen, auf der Seekarte nicht einge-
' Meeresströmung fortgerichen und auf ein Riss

rudert wurde, wo es bewegungslos liegen blieb . Ta der
an schließlich einsah . daß von einem Flottmachen nicht
ede sein könne, entschloß er sich, mit der Besatzung das

sf zu verlachen. Die an Bord befindlichen Rettungs¬
wurden flott gemacht und man landete auf der Insel,

l'sMtch als gänzlich verlassen herausstellte . Rach Abiaus
* >14 Tagen zeigte sich am Horizont der Dreinmster

chiape", der sich der Insel rasch näherte . Der Kapitän
.Mthwpe " erklärte indessen, nur 15 Mann der Ge¬
beten aufnehmen zu können ; da Kapitän Tneos aber
und von seinen Leuten auf der Insel zurücklasscnwollte,
ie dieses Anerbieten zuriichgewiesen, dagegen wurde der
ün der „Anthiope " gebeten, die nötigen Schritte zur

»ung der Schisflrüchigen in die Wege zu leiten . 98 Tage
*0’ n»en ' bie Schiffbrüchigen auf der Jnel ohne jede Nach-
ischeiU und sahen sich genötigt , da die Vorräte an Lebensmit-
rd, n« ^ ld erschöpft waren , sich von Kokosnüssen und anderen
g- rî desprodukten zu ernähren . Trotzdem kam nicht ein eia-
eeoe« i- Krankheitsfall vor . Endlich erschien ein zur ihrer
Tie ^ - ng entsandter Kreuzer und führte sie in ihre Heimat
Psichick

ame

Wermischtes.
— Wie hoch fliegen die Vögel ? Von deutschen Ofsi-
>n wurde auf einer Luftballonsahrt eine Felolerche in

öhe von 1350 Me 'ern angetroffen . Tie Offiziere waren
ieser Begegnung ungemein überrascht, doch ist es dnrch-

nichts Seltenes , daß klein' Vögel zu solchen Höhen em-
eigen. Im allgemeinen ist die Grenze, bis zu der sich
ögel erheben, sehr verschieden. Den Kondor, den größ-

„ .Xßer Geier und überhaupt aller Vögel , hat man schon
' 1 höhen von 5300 Metern schweben sehen. Dieser merk-

'anim dige Begel atmet und lebt ganz unbelästigt in Höhen, wo
» Mensch auf die Tauer gar nicht existieren könnte, denn

- ^ sWaut sein Rest in der Höh: von 4600 Metern , d. h. höher
der Montblanc -Gipfel . Ter Greif oder Königsgeier ist

‘13 7300 Meter , der Aasgeier 6400 Meter , der Adler 4800
° er, viele andere Raubvögel sind in Höhen bis zu 4000

1 '̂ter beobachtet worden . Tie Schneeammer und der Flüe-
siel, beide in den Alpen heimisch, zeigen auch eine Vor-hten k für kalte Gebiete und wurden bis 4600 Meter hoch

der i ^ b"d gesehen, wo sie noch Nahrung (Insekten ) finden.
Gehlchen und Goldfinken hat man zwischen Sonnenvögeln

" " Amerika und Afrika ) über den höchsten Bergen be¬
ttet, und eine gewisse Kolibriart steigt unter die Grenze
3600 Meter über dem Meer überhaupt nicht hinab.
-- Singendes Lai.. Ein Naturphiinomen beschäftigt
längerer Zeit die Physiker und Geographen, ohne daß
bisher zu einer ausreichenden Erklärung desselben ge-
wäre. Das Tal von Thronecken im westlichen Huns

heißt im Bolksmunde allgemein das „singende Tal ",
wie Reuleaux nachgewiesen hat, trägt es diese ,Br-

«nmtg zu Recht. Man hört dort ein seltsames Klingen
fernes Glochengeläute. Die Klänge werden dann starker,
m sich die Tonwellen von dem unteren , engen Talaus-
e fächerförmig ausbreiten und langsam anschwellend
berziehen. Es ist den Bemühungen der Gelehrten nicht
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« “i erschienen in so feierlicher Stunde . Und sie mußt'
auch, zum Donnerwetter ! fühlen , daß ich mein Leben
e gelassen hätte.

So meinte ich..
Und nun kam wieder Ruhe über mich; ich. wußt ' ja, sie
mein. Unv so trieb es urich tagelang im Forst umher,

ter mit dem einen wunderseligen Gedanken, daß ich
ein Viertelstündlein des Weges brauchte, um rn ihre

'lvollen Augen zu schauen.
Und sie saß daheim am Bette ihres siechen Vaters , und
a ich eintrat in das dunkel verhängete Gemach., dann
tteten ihre Augen , und zwo seine, weiße Händlein streck-
!rch mir entgegen.
Vorbei ! Alter Freund, vorbei ! Ich habe niemalen An-
gehabt für Empfindlichkeiten , wie es just die Mode

i ' p§ J a8 *n wir ; das Leben in Gottes freier , gesunder
kur ließ auch Solches nicht aufkvmmen ; schnurgerade

pen meine Gedanken aus dem Herzen, wie die weiß-
,« noen stamme unserer hninatlichcn Buchenwälder,
>o klar, Wie die köstliche Bergluft , sagte ich, was ich

llte, ohne Deuteln und Drehen.
^uft hier herum weht manch' Einem scharf

ocircht , aber ich merkte es nicht, ich war sie gewöhnt;
Achchte sie Kops und Herz.

e alte Exzellenz Babenberg ging dann mit dein Tode
uns acht Tage später 'führte ich Friederiken als mein
blWozu  auch noch zögern?

des alten Mannes war eine Erlösung von
wen ^ .uaien , und Friederiken verlanget : es nach
>. mn ~ ihres Bleibens war nicht mehr länger tut

e ihrer Väter.

gelungen , dies Problem der fortschreitenden tönenden 3uft-
wellen aufzuklären . Neuerdings hat man eine Erklärung
für diese eigenartige Erscheinung zu geben versucht, die viel¬
leicht der Wahrheit am nächsten kommt. Man hat die
singenden Töne des Tales von Thronecken mit den soge¬
nannten Wasserfalltöuen verglichen und gefunden , daß sie
sich sehr nahe stehen. Nun findet man allerdings in dem
Tal keine Wasserfälle , wohl aber wird es von einem Bach
durckströmt , der über mehrere hohe Wehre herabstürzt , was
natürlich ein starkes Brausen hervorruft . Rein an sich sind
solche Geräusche musikalischen Klängen nicht vergleichbar,
aber die Erfahrung hat gelehrt, daß sie in weiterer Ent¬
fernung musikalische Klangfarbe annehmen . So liegt die
Vermutung nicht fern , daß das „Singen " im Hunsrücktale
an dem Orte , an dem es in Erscheinung tritt , auch ent¬
steht und daß die mit einer Bewegung in Verbindung ge¬
brachte Schwellung und Abnahme der Töne als kein ört¬
liche ' Pulsation anzusehen ist. Dieses Naturphänomen steht
übrigens nicht vereinzelt da, auch sonst findet sichln der
Natur und in der Welt der Physik ähnliches . So steht es
heute fest, daß man durch wechselnde Wärmezufuhr eine
Gasmasse zum Tönen bringen kann.

:: Land, in dem die Steuern herabgesetzt werden . Vor
kurzem hat sich die japanische Regierung entschlossen, die
Höhe verschiedener direkter und indirekter Steuern herab-
znsetzcn. Dieser B .sckluß würde geradezu bewunderungs¬
würdig sein, wenn er freiwillig geschehen wäre . In Wirk¬
lichkeit aber leidet das Land dermaßen unter der allge¬
meinen wirtschaftlichen Depression, daß sich der Finanz¬
minister wohl oder übel zu diesem Auswege gezwungen sah.
Man hat nun zunächst die wichtige Salzsteuer herabgesetzt
und gleichzeitig den Ausgaben für Heer und Flotte eine
starke Einschränkung widerfahren lassen. So konnte man
innerhalb des Budget « noch einen reinen lieberschuß von
20 Millionen Yen herauswirtschaften . So wird es dem
japanischen Finanzminister nröglich sein , aus Grund
dieses Ueberschusses und der bereits angesammelten Geld¬
vorräte aus den Vorjahren bei der nächsten Steuerperiode
wieder eine Steuerverminderung eintreten zu lassen , falls
sich die wirtschaftliche Lage des Landes nicht bis dahin ge¬
hoben haben sollte.

— vielbeschäftigt . Ein junger Rechtsanwalt , der sich
noch nicht sehr lange niedergelassen hat , von dem aber seine
Verwandten bereits mit Stolz erzählen , daß er eine
„Riesenpraxis " habe, wird in seinem Bureau , das ihm zu¬

gleich als Wohnung dient , von einem Freunde nachmittag«
besucht. Tas erste, was dem Eintretenden ins Auge fällt,
ist eine Weckuhr, die auf dem BGB . steht. „Tas ist recht
von dir, " sagt der Freund , „an diesem schönen Frühiings-
morgen verschläft man es so leicht ." „Du irrst dich," ant¬
wortete der Rechtsanwalt vertraulich : „dazu habe ich mir
den Wecker nicht gekauft. Der ist dazu da, um mich zu
wecken, wenn die Sprechstunde aus ist ."

J >aus un &Kok.
—- Die Brutei er  müssen in der Regel einige Zeit

ausgespart werden, bis man eine Brüterin hat , der man
dieselben anvertraut . Die Eier müssen in kühlen, luftigen
und nicht zu trockenen Räumen lagern und weder ans las
spitze noch aus das stumpfe Ende gestellt werden . Damit sich
die Dotterkugel nicht senkt, wendet man di : Eier alle zwei
Tage . Bei derartiger Aufbewahrung behalten Bruteier ihre
Keimfähigkeit fast drei Wochen. Es ist jedoch rat 'am, mög¬
lichst frische, und zwar gleichmäßig alte Eier zu Brutzwecken
zu verwenden . Namentlich bei Bruteier , welche versandt
werden sollen , spielt das Alter ein : große Rolle . Aeltere
Eier vertragen nämlich die Vcr 'endung weit weniger gut als
frische, da durch die stattgefun ene größere Verdunstung des
Eiinhaltes die inneren Häute , namentlich die zarte Dotter¬
haut , leichter zerreißen können . Am ungefährlichsten ist der
gleichmäßige Bahntransport , während das Werfen der Brut¬
eierkisten bei Postbeförderung und das Fahren ans holprigen.
Straßen den Eiern sehr gefährlich iA Hat man die Bru!
eter durch die Post erhalten , so läßt man sie ein bis zwei
Tage in wagerechter Lage ruhen und wendet sie hin und
wieder um. Tie Ntchtbesolgung dieser Regel hat meistens
mangelhafte Resultate zur Folge , und dem Lieferanten wer¬
den unredliche Manipulationen zugemutet , die ganz un¬
gerechtfertigt sind.

-- - Nasse Füße  bei Kindern . Mit Recht sind diese
gefürchtet, denn feuchte oder gar nasse Strümpfe und Schuhe
entziehen dem Körper viel Wärme und erhöhen ungemein
die Neigung zum Erkranken. Darum ist es auch so schädlich,
wenn Schulkinder mit nassem Schuhzeug stundenlang in der
Schule sitzen. Jedenfalls sind Gummischuhe bei Regen und
Schnee für Schulkinder ganz unentbehrlich ; auch Roßhaar¬
sohlen haben sich als Einlage gut bewährt . — Kommt ein
Kind mit feuchten, kalten Füßen nach Hause, so gebe man
ihm schnellstens trockene, warme Fußbekleidung.

In der Schloßkapelle von Mansdorf gab uns der Pre¬
diger zusammen . Hm ! Eine wunderliche Hochzeit ! Gegen
Abend sollte die Trau sein und der Tag wollte schirr ewig
währen.

Ta nahm ich mein Gelvehr und streifete durch den
Wald , meinte , der Zeit so besser Herr zu werden , und ver-
säumete über eine Wildkatz, so mich schon lange geäffet , die
rechte Stunde.

Nur so viel Zeit hatte ich noch, mich, wie ich, ging
und stund, auf meinen Rappen zu werfen . Ich trat bei
meiner Avant ein, als sie schon eine Weile auf mich ge¬
wartet hatte.

Sie harrte inmitten des großen Prunkgemaches , wo
vor wenigen Tagen die Bahre des Vaters gest!anden ; noch,
hingen die schwarzen Florstreifen über die Vergoldung des
Getäfels ; noch meinete ich, den Geruch von Wachholdern zu
spüren und von Totenblumen.

Hinter ihr erblickete ich die beiden unverheirateten
Schwestern des jüngst Verblichenen , so in dem freien adligen
Tamenstift Klosterode hauseten ; steif, verbissen und schier
feindselig anznschauen in ihren düsteren Gewändern . Für-
wahr , ein unheimlich Hochzeitsgeleit!

Aber nur einen kurzen Augenblick achtete ich auf solche;
dann blieb mein Blick wie gebannt an Friederiken hängen;
sie sah bleich aus , bleicher denn je ; ihre schlanke Gewalt
verhüllete ein schwarz Gewand ; dunkel wob sich die Achr-
tenkrone in das goldschimmernde Haar ; ein schöner Weib,
als sie, hat wohl nie vor eines Mannes Augen gestanden.

Ich vergaß, daß ich als ein Tölpel hereingetveten war;
kein Wort kam aus meinem Munde , so mein verspätet

Kommen erklärete, obgleich ihr Auge fragend und vorwurfs¬
voll zu mir empor schauete.

Zögernd anfangs , dann mit zitternder Hast reichte sie
mir die Hand, und in eiligem Schritt gingen wir zur Ka¬
pellen . Hinter uns wisperten die Zungen der alten Stifts¬
damen ; ich meinete . es gelte meinen bestaubten Jagdklei¬
dern ; da wandte fie sich um mit strafenden Blicken, und sie
verstummten vor ihren Augen.

Da wir aber heim wollten nach der Trau , zeigte es , lch,
daß ich auch vergessen hatte , für ein Fuhrwerk zu sorgen,
Friederike aber weigerte sich, in einem Wagen zu fahren,
der bis annoch ihrem Hause gehöret und nunmehrv , wie
Alles dort, ihrem Vetter eignete.

„Lieber wollen wir doch gehen, " sprach sie h:rb, und
ein stolzer Zug legte sich um ihren Mund . „Bitten ist
nimmer meine Sach' gewesen."

Ein peinvoll Viertelstündlein für mich, Lumalen die
zween verwitterten Gesichter der Stiftsdamen hohnvoll mein
junges Weib maßen, und ein jeder Zug deutlich sagte:

„Ei sieh', du stolzes , ungefüges Trotzköpflein , welch'
einen lumpigen Hochzeiter hast du dir ausgewähl .t , und bist
doch ans edelstem Geschlecht! Ei , wer nicht hören mag,
soll fühlen ; du gehst mit ihm dahin als ein Taglöhnerweib;
haben wir dich nicht gewarnt , so viel wir konnten ?"

Friederike aber stund in der Halle ; kein Blick streifete
die alten Schwestern ihres Vaters , groß und bang schaute
sie zurück in das Haus , in dein sie geboren und gelebet bis
itzo, und ihre Weiße Hand beweget « sich wie abschiekmeh-
mend.

(Fortsetzung folgt .)



selten zum Tode führen. Gleichfalls zu schweren Er¬
krankungen führt der Hauptgenuß von Weißbrot, weil
diesem ebenfalls das Vitamin fehlt, daS in Menge in
der als Viehfutter verwendeten Kleie abgemahlen worden
ist. Vernünftiger wäre es, wir äßen wieder das Schwarz¬
brot unserer Väter, kochten die Milch nur leicht wie
früher, bevorzugten Naturreis und ließen wieder mehr
grüne Gemüse und Kartoffeln und Obst an unserer
Gesundheit bauen, statt jener tausend Mittelchen, die
Nerven stärken und Blut bilden wollen, aber nicht
können.

Vereins -Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Kriegrrverein. Samstag, den 14. d. M., abends
9 Uhr, findet im Vereinslokale eine Versammlung zwecks
nochmaliger Besprechung und definitiver Beschlußfassung
über die Anschaffung von Gewehren statt. Erscheinen
sämtlicher Mitglieder dringend erwünscht.

Turnverein. SamStag, den 14. ds. Mts., abends
8*/, Uhr, Vorstandssitzung im Vereinslokal.

Aus Uah «ad Fern.
* Frankfurt a. M. Auf Einladung der Hand¬

werkskammer berichtete in einer Handwerkerversammlung
Herr Werner von der Ausstellungsleitung in Dresden
über die für 1915 in Dresden geplante Ausstellung:
„Das deutsche Handwerk". Sie soll die Allgemeinheit
aufklären über den Wert der Handwerkserzeugnisse, die
Qualitätsware wieder zu Ehren bringen, dem Hand¬
werker selbst Anregungen geben, wie er seinen Betrieb
vorteilhaft vergrößern kann, der Industrie neue Absatz¬
gebiete verschaffen und ihr den Weg weisen, wie sie mit
dem Handwerker zusammen Höchstleistungen von Hand¬
werkskunst und Technik erzielen kann, endlich soll die
Ausstellung auf die Behörden, auf Staat und Reich
wirken und dem Handwerkerstand die Achtung ver¬
schaffen, die ihm gebührt. An den Vortrag schloß sich

eine recht lebhafte Diskussion an. Handwe
sekretär Bouveret erklärte sich namens des H
amts bereit, alle gewünschten Auskünfte bez
Ausstellung zu erteilen.

Gemeinnütziges.
>! Plastisch, wohlfeil uud gut. In seltener
findet man diese Eigenschaften vereinigt bei'
Suppen (Schutzmarke „Kreuzstern") in Würfel
Pfg . für 2—3 Teller. Man braucht sie nur
und ohne eine andere Zutat als Wasser zu ko
eine wohlschmeckende, nahrhafte und leichtv
Suppe , die von den hausgemachten nicht zu unt
ist, steht auf dem Tisch. Aus der reichen Ausr
über 40 Sorten seien nur genannt : Familien -,
Nudel-, Kartoffel-, Blumenkohl-, Erbs mit Rei
Rumfordsuppe. Die rasche einfache Zubereitun
ferner den Vorteil der Ersparnis an Brennmat

Per sil
kDleiöl*

Kein anderer Waschzusatz
erforderlich, da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert wird.

Der grosse Erfolg!
Das beste selbsttätige

Waschmittel für Weiss > und Wollwäsche!
HENKEL & Co., DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkcl ’s Blcich - Sodcl.

Persil
Ueberall erhältlich,

niemals lose , nur in
Original -Paketen.

Elis Lauer
Heinrich Buschmann

Verlobte

Friedrichsdorf im Taunus , im März 1914.

Nutzholz-Versteigerung.
Donnerstag , den 19. d. Mts ., vormittags9 Uhr anfangend

kommen im Seulberger Gemeindewald
95 Eichen-Stämme von 59,02 km
61 Nadelholz „ „ 30,25 km
72 rm Lärchen-Pfostenholz

zur öffentlichen Versteigerung.
Die Zusammenkunft ist auf dem Rothlaufsweg , Schlag 4.
Seulberg , den 13. März 1914.

Der Bürgermeister:
Hardt.

Zum Schulwechsel
empfehle:

Schulbücher :: Schulhefte
Schreib - u. Zeichen¬

materialien
Schreib -Etuis : Reiszeuge
Zur Konfirmation

Gesangbücher
Geschenk -Artikel

Oster-, Konfirmations- und
Künstler-Karten
in schöner Auswahl.

F.A.DeSOr,Friedrichsdorf
Papier- und Buchhandlung.

Won Selbstverkäufer od. Vermittler suche
■ Haus mit Bäckerei , Wirtschaft oder

Warenhandlung. Platz gleich . Offerten
unter „Existenz 41“ postlag . Darmstadt.

(Dollen Sie in Ihrem Berufe uorwörts?
( ^ tüdiere '̂ I^ ^ voItbekännt ^ elbslUDterricht8briefeMethöde ^ U8tin ,,Q
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Handbücher vur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pllanzen-
baulehre , landwirtschattliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Lamlwirtscliaftsschule
AusgabeB: Ackerbauschulc
AusgabeC: Landwirtschaft !«Winterschnle
AusgabeD: Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen gj
Winterschule gelehrt werden Ausgabe D ist für solche bestimmt . §fdie nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Einj.-Freiw., Das Abiturientenexamen,
Das Gymnasium, Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum, Der geb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . g üuzende Dankschreiben über beNtandenc
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind, gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilsah langen . — Brieflicher Fernunterricht . — Aiiftflcbtg-

•endungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.

Bonness & Hachfeld , Verlag , Potsdam S fl-

Ufnp sacht diokret Hypothekoder Teilhaber ? VI
Nähere Offerten unter J.  H . 19

postlagernd Wiesbaden.

ehern. Walch- und Reinigungs-Mlalt
Gebr. Rover, Frankfurta. M.

HnnaluneDelle: klemM Weidinger , Köppern, Bahnnr.

Eine erfahrene Hausfrau sagt:
Ich verwende zur Wäsche, zum Spülen und zu allen sonstigen Haus¬
zwecken nur noch vier L » enmng ' s Seifenpulver;
weil dasselbe billig und doch vorzüglich ist und sich millionenfach
bewährt hat und weil es mir genau die gleichen Dienste leistet wie
alle anderen Fabrikate , die nur viel teurer sind.

Bier& Henning. Seifenfabrik. Bad Homburgv. d. Höhe.

An diesen Leiden trägt meist eine
Magenverstimmung odermangel¬
haft funktionierendeVerdauungs¬
organe Schuld . Diese Klagen
kehren aber immer wieder, wenn
nicht mit dem regelmäßigen Ge-

— brauch von

Baisers
Magen-

Pfeffermünz-
Cara mellen

-eingesetzt wird — -
Im Dauergebrauch als hochge¬
schätztes Hausmittel bei schlechtem
Appetit, Magenweh, Kopfweh»
Sodbrennen, Geruch ans dem

Munde.
Paket 25 Pfg.

Zu haben in Apotheken sowie in:
Friedrichsdors

bei: C. Privat,
Gebr . Lotz, Hauptftr. 37.

|l
I

Oeffentlitfie Versamml
am Dreitag , den 20 . März 1914 , abends */*9 Uhr i
de? Hotels „Adler " zu Friedrichsdorf i . T.

Herr Syndikus Emil Brandt-Berlin
wird über

„Der volkswirtschaftliche Wert des Detail-Ha
sprechen.

PP “ Eintritt frei ! "90
Gäste — Damen und Herren — willkommen.

Hansn-Kund
Ortsgruppe Friedrichsdo

NB. Nach Beendigung des Vortrages wird der Vorst
hiesigen Ortsgruppe einen Bericht über das letzte Vereinsjahr e

Zur Lieferung von
Wasser- Jauche¬
pumpenu.Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett.
Pumpen- und Wasser¬

leitungs-Anlagen
empfiehlt sich

J.Hof mann,Köppern,Bahnstr
Pumpenmacherei u. Installationsgesch

Wohnung
zu vermieten.

Hauptstr . 45.

Schöne
4-Zimmer-Wohnung
zu vermieten

Wilhelmstratze 3.

Badet im Löwe
Schön

möbl. Zimmer
sowie saubere

Schlafstelle
sofort zu vermieten.

Hauptstraße 31.

jumpen , Knochen,
All-Metall ete.

gj: alles Eisen 5S
kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr . Bernhard , Homburg -Kirdorf

Kirchgaffe 45.

Freundliche
3-Zimmer!0oIiiiung
mit Veranda auf 1. April zu
vermieten.

Saalburgstratze 17.

Hypotheken
Antage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche ZinS-
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hypotheken-Büro
KU. C . Ludwig.
Louisenstr. 103. Telefon 257.

Herzte
bezeichnen als vortreffl

Hustenmittel
If aiser’s Bru

Caramelie
mit den „3 Tannen'

Millionen
linste
Heiserkeit, Verschleim
Keuchhusten,Katarrh , sch
zenden Hals , sowie als
beugung gegen Erkältun
61 aa " °" egl.Zeugnisse
U1UU Aerzten u.Private
bürgen den sicheren Erf

Appetitanregende
seinschmeckende Bonbo

Paket 25 Pfg. Dose 60
Zu haben in Apotheken sowie

Friedrichsdorf
bei: C. Privat

Gebr. Loh, Hauptstr.

Verantwortlich für RedaktionW. Schmidt, Holzhausen. Druck und Berlag Schäfer& Schmidt Friedrichsdorf(Taunus).
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